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Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 . — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 
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Inferafr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Jeikung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 5. Oktober. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angen om 


oder deren Raum 10 9. 


1876. 


Fides. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 8 M. Unterg. 5 U 28 M. — Mond⸗Aufg. 5 U. 43 M. Abds. Untergang bei Tage. 


＋ 

Geschichtskalender. 

* bedeutet geboren, T gestorben, 
5. October. 

1733. Kurfürst August II. von Sachsen als August III. 
zum König von Polen gewählt, 

* Vincenz Priessnitz, der Begründer der neu- 
ern Wasserheilkunde, zu Greifenberg in Oestr. 
Schlesien, T 28. Nov. 1851. 

Rybinski geht mit 24000 Polen über die preus- 
sische Grenze. Ende der polnischen Revolu- 
tion. 

Einzug des Königs von Preussen in Ver- 
sailles. 


RDR •rrr———— 


Telegraphiſche Depefche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 4. Deibr. 10 Uhr Vormittags. 

Königsberg, den 3. October. Provin- 
ziallandtag. Die Provinztheilung wurde ab» 
gelehnt mit 71 Simmen (Dftpreufen incl. 4 
Elbinger) gegen 52 Stimmen (Weſtpreu⸗ 
ßen.) 


1799. 


1831. 


Zur Wahlbewegung. 

Die Wahlbewegung, meldet das „Tageblatt“, 
iſt im Ganzen bereits ſoweit im Fluſſe, daß ſich 
annähernd ein Bild über die Zuſammenſetzung 
des künftigen Abgeordnetenhauſes entwerfen läßt. 
In Oſtpreußen, wo bei den letzten Wahlen die 
Fortſchrittspartei den Konſervativen alle Sitze 
abgenommen, können derſelben höchſtens die 
Kreiſe Raſtenburg⸗Gerdau en, Mehrungen und 
Oſterode⸗Neidenburz verloren gehen, wo die 
Konfervativen ſich mit aller Macht zum Kampfe 
rüſten. In Weſtpreußen werden die National⸗ 
liberalen, Kenſervativen und Polen ihre Sitze 
behalten; in den Kreiſen Berent⸗Stargard und 
Konitz⸗Schlochau indeſſen wird zwiſchen Polen 
und Deutſchen ein lebhafter Kampf entbrennen. 
In der Provinz Brandenburg ſtehen die Kreiſe 
Prenzlau⸗Angermünde, Arnswalde⸗Friedeberg und 
Königsberg für die Liberalen auf dem Spiele, 
falls ſie nicht noch die eifrigſten Anſtrengungen 


Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 
3. Kapitel. 

Spät Nachmittaßs, an einem September⸗ 
tag brachte Sir Vietor Catheron ſeine Frau u. 
Sohn heim nach Catheron Rohals. 

Sein Weib und Sohn! Die ganze Graf⸗ 
ſchaft war erſtaunt. Unerhört! Und er (Sir 
Catheron) machte daraus ein großes Geheimniß? 
Schrecklich! Und ſie iſt eines Seifenſieders Toch⸗ 
ter? noch nie dageweſen. Und nun da dieſer 
elende, icre geleitete junge Mann ſeine Thor⸗ 
heit nicht länger verheimlichen konnte, brachte er 
ſein Weib und Kind. 

Alle vornehmen Bewohner der Grafſchaft 
waren wie vom Blitz getroffen. Glaubten Sir Victor 
und ſeine Frau ſie würden ihnen Beſuche abſtatten? 
Man mag verſuchen die Ariſtokratie in den Hin 
tergrund zu drängen, aber die Scheidewand muß 
irgendwo gezogen werden zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Klaſſen, und die Tochter des Londoner 
Seifenſieders konnten fie unmoglich empfangen. 
Konnte man überhaupt mit Gewißheit ſagen, 
daß ſie wirklich verheirathet waren? Und die 
arme Inez Catheron! O, es war traurig, ſehr 
traurig! In Catheron's Familie herrſchten ſchon 
lange Spuren von Wahnſinn, welche man jedoch 
ſo viel als möglich barg. Dieſe Krankheit mußte 
ſich jetzt gezeigt haben; der junge Manu muß 
wahrſcheinlich wahnſinnig ſein. 

Dennoch wurden die Glocken geläutet, — 
alle alten Diener, Frau Marſh, die Haushälterin, 
ſowie Herr Hooper, der Kellermeiſter, an ihrer 
Spitze mußten ſich ſämmtlich verſammeln, um 
die hohen keller zu empfangen. Wenn 
Gemahl und Gemahlin etwas einſylbig wa⸗ 
ren, weſſen Schuld war es? Victor Catheron 
hatte guter Geſellſchaft den Fehdehandſchuh hin⸗ 
geworfen, er mag nun dafür büßen, und dann 
— da war noch Inez. 

Vor Lady Catheron's Geiſte ſchwebte be⸗ 
ſonders ſtets die dunkle drohende Geſtalt der 
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machen, dagegen haben fie die Ausſicht, bei eini« 
ger Rührigkeit den Konſervativen den Kreis 
Teltow abzuringen. Pommern gehört zumeiſt 
den Konſervativen, doch ſind die Sitze in Stet⸗ 
tin, Demmin-Anllam, Randow⸗Greifenhagen, 
Fürſtenthum und Grimmen Greifswald allem 
Anſchein nach den Liberalen ſicher. Die Provinz 
Polen wird auch diesmal überwiegend polniſche 
Abgeordnete wählen, der Kreis Frauſtadt⸗Kröben 
aber hat bisher ſtets den Deutſchen gehört und 
wird hoffentlich auch von ihnen behauptet wer⸗ 
den. In Niederſchleſien haben die Liberalen 
Arbeit vollauf, um nur ihren Beſitzſtand zu 
wahren; Oberſchleſien iſt die Domäne der Schwar⸗ 
zen, die ſogar die Freikonſervativen in Ratibor, 
ſowie die beiden nationalliberalen und den einen 
freikonſervativen Abgeordneten für die Grafſchaft 
Glatz zu vertreiben hoffen. Die Provinz Sach⸗ 
ſen wird durchgänzig nationalliberal wählen, mit 
Ausnahme natürlich des ultramontanen Eichs⸗ 
feldes, das ſteis feine zwei Vertreter zum Gen» 
trum entſendet, und wohl auch der drei Kreiſe 
Nordhauſen, Gardelegen und Mansfeld, die vor⸗ 
ausſichtlich an ihren fortſchrittlichen Abgeordne⸗ 
ten feſthalten werden. Gänzlich nationalliberal 
geſinnt iſt auch Hannover, unter deſſen 36 Ver⸗ 
tretern nur acht anderen Parteien angebören; 
dieſe Minderzahl dürfte ſich höchſtens, wenn die 
Partikulariſten mit den Ag'ariern gemeinſame 
Sache machen, um ein bis zwei Mann verſtär⸗ 
ken. Rheinland und Weſtfalen werden gänzlich 
vom Ultramontanismus aus beheirſcht, der dort 
auch ſchwerlich aus einer ſeiner Burgen zu ver⸗ 
drängen ſein wird, ja vielmehr hofft, deu natio⸗ 
nalliberalen Vertreter Crefelds, Abgeordneten 
Seyffardt, und den freikonſervativen Abgeordne⸗ 
ten für Mors, Dr. Aegidi, aus dem Felde zu 
ſchlagen. Ein ſehr heftiger Kampf wird in 
Düſſeldorf ausgefochten werden, welches die ver- 
einigten Liberalen den Ultramontanen zu entrei⸗ 
ßen denken; höchſt unſicher erſcheint auch der 
Kreis Tecklenburg, der jetzt noch den Liberalen 
gehörte. Naſſau iſt fortſchrietlich geſinnt, bis 
auf den Kreis Limburg; ebenſo iſt Heſſen durch⸗ 
weg nationalliberal, bis auf die klerikalen Kreiſe 
Fulda und Hünfeld; ſchwankend ſteht es um den 
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Couſine ihres Gemahls. Als ſich das große, 
mit Ephen bedeckte, ſteinerne Gebäude mit ſei⸗ 
nem alten Thurm, in welchem die alte große 
Glocke ertönte, und die hoch oben wehende 
Fahne dem Blick der Seifenſieders Tochter 
darboten, ſchien fie falt vor lauter Angſt und 
Bangigkeit in den Boden ſinken zu wollen. 

Ich fürchte mich! ſagte fie. O Vietor ich 
bin ſo bange! 

Er lachte, wenn auch etwas unnatürlich. 
Wenn es erlaubt iſt, von einem Herrn Baron 
und von einem Catheron die etwas unangenehme 
Wahrbeit zu ſagen, ſo muß man geſtehen, daß 
Sir Victor ebenfalls etwas bange war. 

Bange? fragte er lachend und warum Ethel? 
Vor dem Gejpenft der weißen Dame, das jähr⸗ 
lich zweimal in Ruperts Thurm erſcheint? Wir 
haben unſere Familiengeſpenſter ebenſowohl. 
Ich werde Dir von der alten Legende ein an⸗ 
deres Mal erzählen; gegenwärtig faſſe Muth, 
denn wir find nun da. 

Sie ſtiegen aus der Kutſche und gingen in 
den großen Vorſaal, groß genug um hundert 
Mann daſelbſt einquartiren zu können. Sein 
Weib hing an ſeinem Arm, ſein Kopf war auf⸗ 
recht aber ſein Geſicht ſehr bleich. Den Hut 
in der Hand, rechts und links lächelnd auf ſeine 
alte angenehme Weiſe, reichte er Frau Marſh 
und Herrn Hooper die Hand, ſtellte ihnen „My 
Lady“ vor und erkundigte ſich nach Miß Inez. 
Miß Inez war wohl und erwartete ihn im Em⸗ 
pfangszimmer. Sie ſtiegen zu dieſem hinauf; 
es war eines der großartigſten Zimmer im Hauſe 
und ganz voll von vergoldeten Gegenſtänden 
und herrlichen Möbeln. Der Säugling folgte 
in den Armen ſeiner Amme nach. Das ange⸗ 
nehme Geſicht und die ſanften Augen hatten 
bei der Dienerſchaft ſchon das ihrige gethan — 
man meinte, Lady Catheron würde eine weniger 
ſtrenge Herrin ſein als Miß Inez. 

Wenn ſie jemals Herrin in ihrem eigenen 
Haufe fein wird, dachte Frau Marſh, welche ſo⸗ 
wohl Miß Catheron's Geſellſchafterin als auch 
Haushälterin war; und Herrin wird ſie niemals 
werden, ſo lange Miß Catheron ſich in den 
Royals aufhält. 


Kreis Rothenburg, wo vielleicht der ehemals fort— 
ſchrittliche jetzt zu den Agrariern übergegangene 
Abgeordnete Bromm den nationalliberalen Kan⸗ 
didaten verdrängen wird. Am heftigſten werden 
die Parteien in Schleswig-Holſtein aufeinander⸗ 
platzen, das bisher durch 10 Naticnalliberale, 14 
Fortſchrittsmänner, 2 Freikonſervative und 2 
Dänen vertreten war; doch trotz der gegenſeiti⸗ 
gen Befehdung dürfte ſich auch dort das Stim⸗ 
menverhältniß kaum weſentlich ändern. Alles 
in Allem wird daher die Zuſammenſetzung des 
künftigen Abßeordnetenhauſes die nämliche wer⸗ 
den, wie die des vorigen. Denn ſelbſt wenn die 
Deutſch⸗Konſervativen 15—20 Sitze erobern 
ſollten — und auf mehr rechnen ſie ſelber nicht 
— ſo wird der Schwerpunkt des Hauſes nach 
wie vor in den liberalen Parteien liegen, auf 
deren Unterſtützung die Regierung immer ange 
wieſen bleiben wird. 


Diplomatiſche und Internationale 
Informationen. 


Den franzoͤſiſchen Handelskammern iſt von 
dem jenſeitigen Miniſter der Landwirthſchaft und 
des Handels folgendes Cirkular zugegangen. 
„Herr Präſident! Der Herr Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hat mich informirt, 
daß die deutſche Reichsbank nur ſolche Wechſel 
diskontire, welche das Wort „Mark“ genau in 
dieſer Rechtſchreibung tragen. Dieſe Kreditan⸗ 
ſtalt hat ganz kürzlich ſich geweigert, die Tratte 
eines Florenzer Hauſes auf ein Berliner Haus 
zu diskontiren, aus dem einzigen Grunde, weil 
die Summe mit dem Worte „Mares? anftatt 
in „Mark“ ausgedrückt war, wie ſich dies in 
franzöſiſchen und italieniſchen Wechſeln häufig 
findet. Der Miniſter der Landwirthſchaft und 
des Handels. Teiſſerene de Bort.“ 

— Das himmliſche Reich, in welchem bisher 
nur auswärtige Silbermünze gang und gäbe 
war, ſteht im Begriff, ein an das amerikaniſche 
ſich anſchließendes Münzſyſtem und eine eigene 
Münze ſich zu Eigen zu machen. Die efficiellen 
Verhandlungen mit dem nothwendigen Sachver⸗ 
DB 8... 


Das Geſellſchaftszimmer war glänzend hell 
erleuchtet und im vollen Licht der Lampen ſtand 
Inez. Sie war in ein herrliches gelbſeidenes 
Kleid gekleidet, auf ihrem Haar war eine weiße 
„Camelia“, ein Diamantenkreuz auf ihrer Bruſt 
und Diamanten an ihren Armen und in ihren 
Ohren. So ſtand fie da — eine herrliche Er: 
ſcheinung, und fo ſah fie Sir Victor wie 
der. 

Er hielt eine ſeiner Hände an ſeine Augen 
wie einer der geblendet iſt, — dann führte er 
ſein Weib näher zu ihr hin. 

Das iſt meine Couſine, ſagte er zu ſeiner 
Frau, und Inez, das iſt Ethel, zu feiner Cou⸗ 
fin. Er ſprach dieſe Worte mit einer leichten 
Betonung, und wie vielleicht eine junge Königin 
fi vor einer niedrigen Geſellſchaft verneigt hätte, 
fo verneigte ſich Miß Catheron vor Lady Ca⸗ 
theron. 

Ethel, wiederholte ſie mit einem Lächeln 
auf den Lippen, ein hübſcher Name, ein hübſches 
Geſicht, ich gratulire Dir wegen Deines guten 
Geſchmackes, Victor. Und das iſt das Kind — 
ich muß es ſehen. In ihrem Lächeln war ein 
unausſtehlicher Stolz, und ihrem Compliment 
ein abſchtulicher Spott. Ethel hatte ihr furcht— 
ſam ihre Hand halb hingereicht, Vietor die ſei— 
nige ganz, als wollte er um Vergebung bitten. 
Aber ſie that, als bemerke ſie es nicht, und den 
weißen Schleier lüftend, betrachtete fie den ſchla⸗ 
fenden Säugling. 

Der Erbe don Catheron Royals, ſagte ſie, 
und das Kind iſt ſo hübſch, wie kleine Kinder 
von dieſem Alter gewöhnlich ſind. Ich will mich 
jedoch nicht zu einem Richter machen. Es iſt 
ziemlich kahlköpfig und gerade jetzt recht fett. 
Wem ſieht es ähnlich? Gewiß nicht Dir, Victor 
— Was iſt ſein Name, Amme? — Noch nicht 
getauft? Doch ganz natürlich, der Erbe des 
Hauſes ſollte nur in Catheron Royals getauft 
werden. Victor, Du wirſt ohne Zweifel dem 
alten Gebrauch Deiner Vorfahren na hfolgen! 
Deine Mutter war die Tochter eines Marquis 
und Du biſt Victor St. Albans Catheron. Man 
ſollte gute Gebräuche nicht vernachläſſigen und 
unterlaſſen — Deines Sohnes Name ſollte da⸗ 
her Victor Dobb Catheron ſein. 


ſtändigenperſonale ſind bereits angeknüpft. Die 
Entwerthung des Silbers wird demnach keine 
weiteren Fortſchritte mehr machen können, da 
China einen nahezu unbegrenzten Metallbedarf 


hat. 

— Aus Madrid wird telegraphiſch berichtet: 
„Die Nachricht einiger auswärtigen Blätter, daß 
der päpſtliche Nuntius Madrid verlaſſen würde ⸗ 
falls die Regierung dem Artikel 11 der Ver 
faſſung eine liberale Auslegung geben ſollte 
entbehrt abſolut aller Begründung.“ 

— Lord Derby hat in feiner Orientrede vom 
28. v. Mts. den Umſtand als einen für die 
Friedensverhandlungen günſtigen bezeichnet, daß 
auf keiner der beiden Seiten ein entſchiedener 
Erfolg errungen worden iſt. Die beiden Par⸗ 
teien würden die Angelegenheit als ein nicht 
entſchiedenes Spiel betrachten und zum status 
quo zurückkehren. Der Erfolg hat gezeigt, wie 
irrig dieſe Vorausſetzung war und wie ſchwierig 
gerade unter dieſen Umſtänden die Friedensver⸗ 
handlungen für die Mächte ſein müſſen, weil in 
keiner Richtung eine Preſſion ausgeübt werden 
kann. Keiner der kriegführenden Theile hält die 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten für einen 
beſonderen Nachtheil, wie das Beiſpiel Serbiens 
zeigt. Serbien lehnt den „status quo“ ab, 
weil das Spiel ein unentſchiedenes iſt und es 


mehr gewinnen zu können hofft. Die Türkei 
lehnt als Siegerin das Zugeſtändniß der lokalen 
Autonomie ab, will aber großmüthig den „status 


quo“ für Serbien und Montenegro „ wiederher⸗ 
ſtellen“. So ſteht die orientaliſche Frage in 
dieſem Augenblick. Wir find begierig, welche 
Mittel die Erfahrung des Lord Derby ausfindig 
machen wird, um die verwickelte diplomatische 
Schachaufgabe zur Löſung zu bringen. 5 


Deutſchland. 

Berlin 3. October. Beſtem Vernehmen 
nach ſteht es in der Abficht der Reichsregierung 
den deutſchen Reichstag zum 3. November einzu⸗ 
berufen. Die Aufſchiebung des Termins (früher 
wurde bekannt der 31. October genannt) iſt 
durch die beiden katholiſchen Feierkage die auf 
den 1. und 2. November fallen, veranlaßt worden. 


Sie lachte, als ſie ſo ſprechend, den feinen 
Schleier fallen ließ; es war ein Lachen, welches 
1985 Blut Sir Victor's nach feinem Geſichte 
trieb. 

Es war Ethel, welch; zum Erſtaunen Als 
ler, ihren Gemahl mit eingeſchloſſenen, mit 
flammenden Augen und rothen Wangen Miß 
Catheron folgendermaßen anredete: 

Und angenommen, er wird Victor Dobb 
Catheron getauft, was dann? Es iſt ein ehrlicher 
engliſcher Name, deſſen ſich noch nie unſere Fa⸗ 
milie zu ſchämen brauchte. Meines Gemahls 
Mutter mag die Tochter eines Marquis gewe⸗ 
ſen ſein — meines Sohnes Mutter iſt die Toch⸗ 
ter eines Handelsmannes — der Name, welcher 
gut genug für mich war, wird auch gut genug 
für ihn ſein. Noch habe ich zu lernen, daß es 
eine Schande ift, ein ehrlicher Geſchäftsmann zu 


ſein. 

Miß Catheron lächelte nochmals und zwar 
noch ſpöͤttiſcher als zuvor. 

Ohne Zweifel. Sie haben noch viele 
Dinge zu lernen, deſſen bin ich gewiß. Victor, 
ſage Deiner Frau, daß ihre ſüße Stimme noch 
viel ſüßer klingen würde, wenn ſie nicht in ei⸗ 
nem ſo hohen Tone ſpräche. Natürlich iſt es 
nicht anders zu erwarten — man ſollte mit den 
Fehlern ihrer Klaſſe Nachſicht haben. Ich horte 
die Klingel; in einer Stunde eſſen wir zu Mit⸗ 
tag, bis dann auf — Wiederſehen. 

Immer noch ſpöttiſch lächelnd verbeugte ſie 
ſich tief und verließ das Zimmer. Auf dieſe 
Weiſe wurde Ethel in ihrer neuen Heimath em⸗ 
pfangen. 


Gerade zwei Stunden nachher kam ein jun⸗ 
ger Mann ſchnellen Ganges die Allee herauf, 
welche direkt zu der zroßen Eingangsthür von 
Catheron Royals führte. 

Die Nacht war ſo dunkel, aber der junge 
Mann bekümmerte ſich weder um die Dunkelheit 
noch um die Stille, die überall rings um ihn 
herum herrſchte. Mit ſeinen Händen in den 
Taſchen, kam er ſorglos daher, luſtig pfeifend. 
Er war ſehr groß, in ſeinem Gange war etwas 
freches und prahleriſches. Mehr konnte man in 
der Dunkelheit nicht erkennen. ; 
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— Das Reichseiſenbahnamt iſt von dem 


Kongreß für innere Miſſion erſucht worden, da⸗ 


hin zu wirken, daß der Handel mit ſchmutzigen, 
die Schamhaftigkeit verletzenden Schriften auf 
den Bahnhöfen verboten und der Buchhandel 
auf den Bahnhöfen unter Kontrolle geſtellt 
werde. 

— In einem Cirkular an die Handelskam⸗ 
mern betreffend die Pariſer Weltausſtellung von 
1878 hat der Handelsminiſter die Erwartung 
ausgeſprochen, daß von Seiten des Reichs die 
Koſten des Gütertransports, die Einrichtung der 
Ausſtellungsräume und der allgemeinen Dekora⸗ 
tion, mithin, diejenigen Ausgaben werden über- 
nommen werden, welche der Geſammtheit der 
Ausſteller zu ſtatten kommen, falls die deutſche 

Induſtrie in ihrer überwiegenden Vertretung zur 
Betheiligung bereit ſein ſollte. 
— Die Poſtverwaltung hat ſchon früher 
nachgegeben, daß Behörden und Einzelperſonen, 
welche einen größeren Verkehr in der Abſendung 
von Einſchreibbriefen, Werthſendungen und Poſt⸗ 
anweiſungen unterhalten, ſich die Empfangsbe⸗ 
ſcheinigungen über die zur Poſt gegebenen Sen⸗ 
dungen dieſer Art nicht durch einzelne Einliefe⸗ 
rungsſcheine, ſondern gemeinſchaftlich in ſogenann⸗ 
ten Poſteinlieferungsbüchern ertheilen laſſen. 
Die zu benutzenden Bücher werden von der Poſt 
unentgeltlich geliefert. Die Eintragung der 
Sendungen in die Bücher geſchieht durch die 
Abſender. Indem der Annahmebeamte nur den 
Empfang zu beſcheinigen hat, wird nicht allein 
für die Aufgeber die Zeit des Wartens auf die 
ſonſt auszufertigenden Scheine erſpart, ſondern 
auch für andere am Schalterfenſter verkehrende 
Perſonen die Abfertigung beſchleunigt. Die 
Bücher gewähren zugleich den Vortheil der 
Us berſichtlichkeit des Poſtverkehrs für die Abſen⸗ 
der und der größeren Sicherſtellung gegen Ver⸗ 
untrenuugen der überbringenden Boten. Unge⸗ 
achtet dieſer erheblichen Vortheile wird von der 
in Rede ſtehenden Einrichtung noch nicht in ſo 
umfaſſendem Maße Gebrauch gemacht, wie zur 
Erzielung einer allgemein ſchnelleren Abfertigung 
des Publikums an den Schalterfenſtern der Poſt⸗ 
anſtalten zu wünſchen wäre. Einzelne Orte 
bleiben darin hinter anderen ähnlichen Verkehrs— 
umfangs zurück. Es iſt dies möglicher Weiſe 
darauf zurückzuführen, daß die Zuläſſigkeit der 
Einrichtung und die Vortheile derſelben in den 
Kreiſen des Publikums nicht genügend bekannt 
find. Wir nehmen deshalb Veranlaſſung, den 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der Betheiligten 
zu empfehlen. 
— Mit dem 1. October er. iſt das Kom⸗ 
petenzgeſetz für die Provinzen Preußen, Bran⸗ 
denburg, Pommern, Schleſien und Sachſen in 
Kraft getreten. 
Heute früh um 8 Uhr verſchied nach 
ſchwerem Kampfe mein geliebter Mann, Profej- 
ſor Adolph Stahr, vor der Vollendung ſeines 
71. Jahres. Die ihn kannten, werden ihn mit 


u mir beweinen. 


4 


Im Namen ſeiner hier noch nicht anweſen⸗ 


den Kinder und Angehörigen meldet dies ſeinen 


Freunden 


= Wiesbaden, den 3. Oktober 1876. 


Fanny Lewald⸗Stahr. 
(Nat. Ztg.) 
; Dresden, 2. Oktober. Heute Mittag iſt 
die evangeliſche Landesſynode durch den Kultus⸗ 
miniſter v. Gerber eröffnet worden. Dieſelbe 


Das große Haus erhob ſich vor ihm, dun⸗ 
kel und großartig, mit einer Reihe von Lichtern 
den ganzen erſten Stock entlang. Der junge 
Mann hörte auf zu pfeifen und ſah mit einem 
Lächeln in die Höhe, welches Hohn und Spott 
andeutete. 

Vor vier Jahren, Baron, ſagte er zu ſich 
ſelbſt, warffſt Du mich zur Thür hinaus wie 
einen Hund und Du ſchwurſt mich in das Ches⸗ 
holm Gefängniß ſtecken zu laſſen, wenn ich mich 
jemals wieder unterſtehen ſollte, zurückzukehren. 
Ich aber ſchwur, mich zu rächen, wenn ich jemals 
die Gelegenheit dazu bekäme. In dieſer Nacht 
iſt dieſe Gelegenheit gekommen, Dank dem Mäd⸗ 
chen, das mich verſchmähte. Du biſt ein hoch⸗ 
müthiger und eiferſüchtiger junger Mann, Herr 
Baron, und trägſt Deinen Kopf ungemein hoch. 
Ich werde Deinem Hochmuth und Deiner Eifer: 
ſucht dieſe Nacht Gelegenheit geben ſich zu zeigen. 
N Er erhob die maſſiven meſſingenen Klopfer 
an der Thür und klopfte damit mit ſolcher Ge⸗ 
walt, daß der Schall im ganzen Haus wieder⸗ 
hallte. Dann fing er wieder an zu pfeifen, in⸗ 
dem er zu den Fenſtern hinaufblickte. 

Und könnte man glauben, daß es möglich 
ſei, ſagte er zu ſich ſelbſt, daß unſere kleine 
Ethel Herrin hier iſt. Auf mein Wort, es iſt 
ein hoher Sprung in dieſem Leben für die 
Tochter eines Seifenſieders. 

Ich wundere mich nur, was ſie da oben 
Alle thun und wie Inez ſich dabei benimmt 
Ich ſollte denken es gab einen fürchterlichen 
Spectakel, als ſie von dieſer Geſchichte hörte. 

Die ſchwere Thür wurde geöffnet und ein 
würdevoller alter Herr im ſchwarzen Frack und 
ſeidenen Strümpfen ſtand vor dem ungebetenen 
Gaſt. Der junge Mann ſchritt in den beleuch⸗ 
teten Hausflur und der alte Herr prallte mit 
einem Schrei zurück. 

„Miſter“ Juan! 

„Miſter“ Juan. Hooper, wenn's gefällig 
iſt, — ‚Miſter“ Juan, William, mein alter 
Junge, meine letzte Roſe des Sommers, wie 
geht es denn? 

Er ergriff des alten Diener's Hand herz- 
lich lachend und ſchüttelte ſie, daß die Schmer⸗ 
zusthränen in des alten Angen traten. Beim 
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hat wiederum den Kammerherrn v. Zehmen zum 
Präſidenten, den Oberhofprediger Kohlſchütter 
zum Viezepräſidenten gewählt. 

Schwerin, 2. Oktober. Der ordentliche 
Landtag iſt auf den 15. November ausgeſchrieben. 
Berathungsgegenſtände find, außer der ordentlis 
chen und außerordentlichen Kontribution, die 
Herrichtung der durch Einführung der neuen 
Gerichtsverfaſſung nöthig werdenden Gebäude 
und die Beſchaffung von Geldmittel dazu. 


m Ausland 


Oeſterreich. Wien, 2. October. Das 
Gerücht, Oeſterreich ſei von den beiden anderen 
Kaiſerregierungen aufgefordert worden, die bes 
waffnete Intervention in den türkiſchen Provin⸗ 
zen zu übernehmen erhält ſich nachdrücklich. — 
General-Adjutant des Kaiſers von Rußland 
Sumarakoff wurde heute Vormittag vom Kaiſer 
empfangen und wurde ihm das Großkreuz des 
Leopold Ordens verliehen. Der General ſoll 
ſich morgen früh direkt nach Livadia begeben. 

— Im ungarifchen Abgeordnetenhauſe find 
die bereits angemeldeten Interpellationen, die des 
Grafen Chorin wegen der 80 Millionen⸗Schuld 
und die Daniel Iranyis wegen der türkiſchen 
Angelegenheiten nun auch im Texte niedergelegt. 
Letztere wendet ſich namentlich gegen die Maß⸗ 
nahmen Rußland's zur directen und indirecten 
Unterſtützung Serbiens. 

Frankreich. Paris, 1. October. Das 
Cirkular des Kriegsminiſters Berthaut, welches 
neulich offiziös abgeleugnet wurde, exiſtirt doch. 
Daſſelbe trägt die Abzeichnung „konfidentiell,“ 
trotzdem iſt das Provinzialblatt „Union de 
Naucluſe“ in der Lage das Schriftſtück mitzu⸗ 
theilen und heute ſteht es in allen Blättern. 
Der Miniſter verbietet den Offizieren nicht uns 
bedingt die Preisvertheilungen etc. die Präfident« 
ſchaft zu übernehmen, aber er ſpricht den Wunſch 
aus, daß dies nicht geſchehen möge, ohne vorher 
die Autoriſation des Miniſters nachgeſucht zu 
haben. Ferner mahnt das Cirkulär im Inter⸗ 
eſſe der Würde der Armee und der hohen Miſ— 
ſion, welche derſelben obliegt, daß ſich die Offi⸗ 
ziere in de Rede und Schrift jedweder perſönli— 
chen politiſch⸗kritiſchen Aeußerungen enthalten 
möchten. Gleichzeitig bringt die „Agence Havas“ 
eine Erklärung des Kriegsminiſters, daß er we⸗ 
der für den Senat noch für die Deputirtenkam⸗ 
mer eine Kandidatur annehmen werde, „da er 
es als der Würde und Disziplin der Arme an⸗ 
gemeſſen betrachte, daß ſie in den Grenzen der 
Aufgabe bleibe, die ihr durch die Verfaſſung u. 
die Nothwendigkeit, die äußere und innere St 
cherheit des Landes zu ſichern, angewieſen ſei. 

— Vom 2. October wird der „Nat. Ztg.“ 
privatim gemeldet: In Folge der Nachricht von 
der Weigerung der Pforte herrſchte heute 
an der Börſe eine Art Panik. In diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen ſieht man die Situation durchaus 
nicht als verzweifelt an und nimmt meiſtens an, 
datz Oeſterreich gezwungen ſein wird, ſich zur 
militäriſchen Aktion zu verſtehen. 

Großbritannien London, 3. October. 
Lord Derby empfing geſtern zwei Abgeſandte der 
Bevölkerung Bulgariens, welche eine Denkſchrift 


und eine an die Königin gerichtete Bittſchrift 


überreichten. Lord Derby erklärte den Abgeſand⸗ 
ten, England nehme den regſten Antheil an dem 
Schickſale Bulgariens und die Regierung werde 
— —— —— — — 


bellen Schein der Kronleuchter konnte man die 
Figur des jungen Mannes gut beſichtigen. Er 
war ein großer Kerl mit rabenſchwarzen Haaren 
und Augen und einem verwegenen bräunlichen 
Geſicht. 

Wie William! Freund aus meinen Kinder 
jahren, den Niemand kannte ohne ihn zu loben. 
— Du heißt mich nicht willkommen? Biſt wie 
vom Donner gerührt beim Erſcheinen des ver— 
lorenen Sohnes! nun, ich muß ſagen: Wo ſind 
die Andern? Der Baron und und meine Schwer 
ſter und ſein junges Weib mit ihrem Lämmchen? 

Im Speiſezimmer, konnte Herr Hooper blos 
mit Mühe heraus bringen, mit verftörtem Ge⸗ 
ſicht etwas mehr zurücktretend. Ganz recht, 
ſagte Juan. Strenge Deine ehrwürdigen 
Schenkel nicht an um mir voraus zu gehen. 
Ich weiß den Weg. 

Gott behüte Dich, William, Gott behüte 
Dich und ſei glücklich. 

Er ſpringt die Treppe binauf dieſer leb⸗ 
hafte junge Mann und ſteht im nächſten Augen⸗ 
blick, den Hut in der Hand, in dem großen 
ſchönen und brillant erleuchteten Speiſezimmer. 
Sie ſind noch beim Nachtiſch und als ſie ihn 
ſehen ſpringen ſie mit einem gleichzeitigen Schrei 
alle zuſammen von ihren Stühlen auf. Aber 
der junge Mann bricht in ein fürchterliches 
Lachen aus und nimmt einen gewöhnlichen Ton 
an. Habt mich nicht erwartet? ſagte er, ſich an 
Alle wendend. Freudenvolle Ueberraſchung, iſt 
es nicht? Inez, wie geht es? Baron, Ihr erge⸗ 
bener Diener. Thut mir Leld zu ftören, aber 
man hat mir geſagt, meine Frau ſei hier, und 
ganz natürlich ſuche ich ſie auf; hier iſt ſie. 
Ethel, meine Theure, wer ſollte geglaubt haben, 
Dich in Catheron Royals zu finden — und ein 
geehrter Gaſt dazu? Gieb mir einen Kuß, mein 
Engel, und ſage daß Du froh biſt, Deinen loſen 
Gemahl wieder zu ſehen. 

Er that einen Schritt vorwärts und hält 
ſie in ſeinen Armen, ehe Jemand ſprechen konnte. 
Er beugte ſein ſchwarzbärtiges Geſicht nieder, ſie 
zu küſſen, aber in demſelben Augenblick ſinkt 
das ihrige ohnmächtig an ſeine Schulter. 


keine Anſtrengungen ſcheuen, um gegen die Wie— 
derkehr von Greuelthaten, wie ſie vorgekommen, 
Garantien zu erlangen. Die bulgariſchen Ab: 
geſandten haben auch auf der deutſchen Botſchaft 
und bei den anderen Botſchaften die Denkſchrift 
überreicht. 

Dänemark. Kopenhagen, 2. Oklober. 
Der Reichstag iſt heute ohne Thronrede eröffnet 
worden. Die bisherigen Präfidenten und Vize— 
präſidenten der beiden Kammern wurden wieder— 
gewählt. 

Italien. Die „Correſp. Stefani“ ſchreibt: 
„Die Standhaftigkeit der deutſchen Regierung 
in Beobachtung der Maigeſetzte hat alle indirek— 
ten Verſuche einer Transaktion zwiſchen den 
Biſchöfen und jener Regierung zunichte gemacht. 
Peremtoriſche Befehle ſind nun der deutſchen 
Geiſtlichkeit für einen feſten Widerſtand in Allem, 
was die Rechte der Kirche betrifft, vom Vatikan 
abgegangen. Einige deutſche Biſchöfe haben 
dem Vatikan ehrerbietige Bemerkungen zukom⸗— 
men laſſen. Dieſelben beweiſen, daß es un- 
möglich wäre den Widerſtand in allen Dingen 
durchzuführen ohne die Intereſſen der Kirche in 
Gefahr zu ſetzen — Dieſe Bemerkungen werden 
einer Prüfung unterworfen werden. 

Rom, 2. Oktober. Die Pforte hat dem 
Vatikan den Entwurf eines Koncordates über- 
ſandt, nach welchem die Differenzen bezüglich 
der armeniſchen Kirche geregelt werden und den 
römiſch⸗kathotiſchen Unterthanen der Türkel voll⸗ 
ſtändige Freiheit garantirt wird. Der Vatikan 
hat den Entwurf im Prinzipe günſtig aufge⸗ 
nommen und iſt augenblicklich mit der Prüfung 
der Details deſſelben beſchäftigt. 

Türkei. Die Invaſion aus Rußland 
nimmt einen immer größeren Maßſtab an. An⸗ 
fänglich kamen die Ruſſen einzeln oder paarweiſe 
dann zu Hunderten, etzt endlich tft hier die An» 
kunft von zwei ganzen Regimentern (2) fignalis 
ſirt. Dieſe ruſſiſche Maſſeneinwanderung fängt 
auch bereits in einer für die hieſige Regierung 
beſorgnißerregenden Art und Weiſe ihren Einfluß 
geltend zu machen an. Für die Ruſſen exiſtiren 


keine ſerbiſchen Geſetze, keine Polizeivorſchriften. 


Das Wort: „Ja sam Moskev' (Ich bin Ruſſe) 
bringt ſelbſt bei den arroganteſten Polizeidienern 
eine Krümmung des Rückens hervor, und mit 


freundlichen Grinſen beugt ſich der Serbe vor 


dem ruſſiſchen Gebieter. Und dieſer ruſſiſche 
Einfluß macht ſich in allen Schichten der Ger 
ſellſchaft bemerkbar. Vergebens muͤht ſich Riſtie 
ab, dem es diesmal mit dem Frieden ernſt war, 
einen Vergleich mit der Pforte herbeizuführen, 
Tſchernajeff will nicht, und vor dem Machtſpruche 
des ruſſiſchen Diktators muß ſich jeder ſerbiſche 
Diplomat beugen. Roch immer iſt die Gefahr 
des Pronunciamentos nicht gehoben, denn Tſcher⸗ 
najeff mit der Armee im Rücken beſteht auf der 
Annahme des Königstitels. Riſtic verſucht ver⸗ 
gebens, dieſen gegen die eurvpäiſchen Mächte ge- 
führten Fauſtſchlag zu pariren; er iſt «icht mehr 
Herr der Situation, Tſchernaſeff will den Krieg, 
und jo ift die Fortſetzung des Krieges eine ber 
ſchloſſene Sache. Die Rodomontaden der ſerbi⸗ 
ſchen Schreier verſtummen allmälig, man begann 
ſich bereits jo ſchön in den Frieden — wenn 
auch auf den Status quo ante baſirt — hinein⸗ 
zudenken. Die ſerbiſchen Patrioten erklärten 
bereits offen, daß fie, wenn auch keinen faktiſchen 
Sieg auf dem Kriegstheater, ſo doch wenigſtens 
einen moraliſchen Sieg in den Augen Europas 
— . — — . —— . 
5 4. Kapitel. 

Mit einem faſt unmenſchlichen Schrei ſtürzt 
Sir Victor vorwärts und reißt ſein ohnmächtiges 
Weib aus den Armen des braunen, bärtigen und 
wild ausſehenden jungen Mannes. 

Schurke! rief er aus, heiſer vor Erſtaunen 
und Wuth; geh zurück, oder beim allmächtigen 
Gott, es koſtet Dein Leben! Nichtswürdiger, wie 
kannſt Du Hand an mein Weib legen? 

Dein Weib! Deines! Das kommt mir ganz 
ſpaßhaft vor! Nach den Geſetzen unſeres Landes 
kann eine Frau nicht zwei Männer haben. Du 
biſt eine Magiſtratsperſon und ſollteſt das wiſ— 
ſen. Schimpfe nicht auf mich und bleibe ruhig. 
— Heftige Sprache ſchicket ſich für einen vor« 
nehmen Herrn und Baron nicht. Inez, was 
meint er damit, wenn er Ethel ſein Weib nennt. 

Sie iſt ſein Weib, entgegnete Inez mit 
glänzenden Augen. 

O, aber ich will mich hängen laſſen, wenn 
5 1 iſt. Sie iſt die Meinige, ſo wahr ich 
ebe! 

Es findet hier ein kleines Mißverſtändniß 
ſtatt. Baron, wir wollen die Sache aufzuklären 
ſuchen. Vor zwei Jahren, im Monat Mai, hei 
rathete ich Miß Ethel in Glasgow. Nun, Sir 
Victor Catheron, warn haft Du ſie geheirathet? 
Sir Victor gab keine Antwort; ſein Ge⸗ 
ſicht, als er feine Frau hielt, war todtenbleich 
vor Furcht und Wuth. Ethel lag da wie eine 
Todte; Juan Catheron, der immer noch in gu⸗ 
ter Laune und Selbſtbeherrſchung war, richtete 
ſich an fine Schweſter: 

Sieh hier, Inez, ſo ſtehen die Sachen: — 
Miß Dobb war blos fünfzebn Jahre alt als ich 
ihr zuerſt begegnete. Es war in Schottland. 
Wir verliebten uns in einander und gaben uns 
gleichzeitig unſere Bilder, ſchwuren uns einander 
immer zu lieben und doch Du kennſt das Pro⸗ 
gramm ſelbſt. Die Zeit uns zu trennen kam — 
Ethel mußte zur Schule zurückkehren und ich 
ſegelte nach China. Denſelben Tag als wir 
ſchieden, gingen wir in die Kirche und trauen zu 
laſſen und wurden Mann und Weib. So ſte⸗ 
hen die Sachen. Ich läugne durchaus nicht, daß 
wir uns an der Kirchthür trennten und ſeit je⸗ 
ner Zeit bin ich ihr nie wieder begegnete; aber ſie 


erfochten hätten. Und nun droht Tſchernajeff's 
Kriegsluſt fie auch noch um dieſe fo billigen Er⸗ 
folge zu bringen. 

Konſtantinopel, 3. Oktober. Ueber die 
in der geſtrigen Sitzung des Miniſterraths ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe verlautet von unterrichteter 
Seite, daß es ſich keineswegs um eine pure 
Ablehnung der Friedensvorſchläge der Mächte 
handelt, ſondern daß die Hauptdifferen; darin 
beſteht, daß die Pforte beſonderes Gewicht da— 
rauf legt, die zur Anwendung gelangenden Re— 
formen nicht blos in den inſurgirten Provinzen, 
ſondern im ganzen Reich einzuführen. (Dieſe 
Nachricht dürfte nach dem geſtern von uns mit⸗ 
getheilten Telegramm, deſſen Inhalt heute mehr- 
fach beſtätigt wird, wohl auf unrichtigen Vor— 
ausſetzungen beruhen; andernfalls müßte man 
annehmen, die Pforte habe in letzter Stunde 
friedliche Seiten aufg zogen.) 

Griechenland. Athen, 2. Oktober. Heute 
hat die Eröffnung der Deputirtenkammer durch 
den Miniſterpräfidenten ſtattgefunden. In der 
von demſelben hierbei verleſenen Rede geſchieht 
der Lage der Dinge im Oriente feine Erwäh— 
nung — Der Prozeß gegen den der Beſtechung 
angeklagten ehemaligen Miniſter Bulgaris iſt 
wieder aufgenommen worden. 


Provinzielles. 


Marienwerder, 2. October. Der Wah 
des Gymnaſial Direktors Dr. Carnuth in Jever 
zum Direktor des ſtädtiſchn Gymnaſiums in 
Danzig iſt die Allerhoͤchſte Beſtätigung ertheilt 
worden. Dem Gymnaſial-Direktor Dr. Kühne 
iſt die Direktion des Gymnaſiums in Hohenſtein 
übertragen und beim Gymnaſium in Gumbinnen 
iſt der ordentliche Lehrer Haupt zum Oberlehrer 
befördert worden. (N. W. M.) 

— Domainen-⸗Verpachtung. Die im Kreiſe 
Löbau belegene Königl. Domaine Biſchwalde, 
365 Hectar enthaltend, ſoll am 14. October d. 
J. auf 18 Jahre von Johanni 1877 bis dahin 
1895 auf der Königl. Regierung in Mariens 
werder verpachtet werden. Das Pachtgelder⸗ 


Minimum beträgt 6000 , das nachzuweiſende 


Vermögen 65,000 Ar. 

— Inowrazlaw, 1. October. (O. C.) 
Für die am Mittwoch 4. d. Mts ſtattfindende 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins iſt eine 
reiche Tagesordnung aufgeſtellt. — Die Wah⸗ 
len zum Abgeordnetenhauſe werden voraus⸗ 
ſichtlich Mitte d. Mts. ſtattfinden. Das hieſige 
Landrathsamt hat bereits zwecks Vorbereitung 
derſelben die Diſtrikts⸗Commiſſarien mit den er⸗ 
forderlichen Anweiſungen verfehen. Unſere Stadt 
hat zur bevorſtehenden Neuwahl 36 Wahlmänner 
zu wählen. Dieſelbe iſt in 6 Urwahlbezirke ein⸗ 
getheilt. — Der hieſige Männer⸗Turnverein 
hielt am 12. d. Mts eine General⸗Verſammlung 
ab, in welcher u. a. über die Bildung einer Feu⸗ 
erwehr Beſchluß gefaßt werden ſoll. — Am 29. 
d. Mts. verlor ein Wirthſchafts⸗ Inſpektor der 
Zuckerfabrik Amſee in bi.figer Stadt einen Beu⸗ 
tel mit 1100 Ar Papiergeld. — In der Nacht 
vom 23. zum 24. d. Mts. wurden dem Gaft« 
wirth Rautenberg hierſelbſt 5 Gänſe und 6 En⸗ 
ten aus dem, Stalle entwendet und wurden er⸗ 
ſtere am Tage darauf unweit des Stalles getöd⸗ 
tet vorgefunden, während über den Verbleib der 
Enten ſeither nichts ermittelt worden iſt. — Am 


ſt und bleibt meine Frau, ſo wahr ich lebe! Die 
erſte Heirath kann blos gültig ſein. 

Sie kommt wieder zu ſich, ſagte Inez. Sie 
ſprach leiſe und langſam, aber ihre Augen blitz⸗ 
ten wie ein paar Sterne. Sie kannte ihren 
Bruder als einen Lügner; aber wenn, was er 
ſagte, wahr? Sie hielt ein Glas Champagner 
an die weißen Lippen Ethehl's. Trinke! ſagte fie 


gebieteriſch, und Ethel trank. Ihre blaue Augen 


öffneten ſich dann und ſie ſtand aufrecht in Sir 
8 Armen. 

was iſt es? fragte fie, iſt ge⸗ 
1 f fragte ſie. Was iſt ge 

Ihre Augen fielen auf die dunkle Geſtalt 
Juan Catheron's und mit einem Schrei vor 
Furcht und Abſcheu bedeckte ſie ihr Geſicht mit 
den Händen. 

Fürchte Dich nicht meine Theure, ſagte Sir 
Victor, fie an fi haltend und mit flammenden 
Augen auf ſeinen Feind blickend. Dieſer ab⸗ 
ſcheuliche Feigling hat ſoeben eine ſchändliche 
Lüge geſagt. Sage, daß er lügt. Ich verlange 
nicht mehr von Dir und meine Diener ſollen 
ihn hinauswerfen. 

O, ſollen fie! ſagte Juan Catheron; gut, 
wir werden ſehen. Aber nun, Ethel, ſieh her, 
Du mußt wiſſen, daß mir dieſe ganze Begeben⸗ 
heit unbegreiflich vorkommt. Was meint Sir 
Victor, wenn er Dich fein Weib nennt? Hier 
muß ein Irrthum stattfinden. Es kann nicht 
möglich ſein, daß Du in den Stand einer Dop⸗ 
pelehe getreten biſt. Du biſt mein Weib und 
ich habe ein Recht auf Dich Anſprüche zu ma⸗ 


en. 

Ethel, Du hörſt das! rief Sir Victor mit 
großem Schmerz aus; um Himmelswillen ſprich! 
Der Anblick dieſes Kerls, — der Laut feiner 
Stimme machen mich toll. Sprich und leugne 
dieſe fürchterliche Beſchuldigung! = 

Sie kann es nicht, ſagte Juan Catheron. 

Ich kann! ich thue es! rief Ethel aus mit 
rothem Geſicht und feurigen Augen und indem 
fie aufſprang. Es iſt eine abſcheuliche Lüge. 
Victor! O, Victor, ſchicke ihn fort von hier! 
15 hl nicht wahr — es ift nicht — — es iſt 
nicht! 


(Fortſetzung folgt.) 


27. v. Mts. ſtahlen zwei kleine Knaben im Als 
Te 


er von 12 Jahren einem Dienſtmädchen aus 
tder Küche des Kaufmanns D hierſelbſt ein Paar 
Schuhe. Die jungen Diebe wurden, als fie im 
Begriff ſtanden das Haus zu verlaſſen, ertappt 
und feſt genommen. — Auf die Ergreifung des 
aus der Strafanſtalt Cronthal entwichenen Sträf⸗ 
lings Glyda, ſowie auf denjenigen des auf dem 
Transport entſprungenen Strafgefangenen Adal⸗ 
bert Wekowski hat die Köngl. Regierung in 
Bromberg Prämien von je 50 r ausg ſetzt. 
— Dem Gensdarmen Torke in Auſchwitz ſind 
für die Entd ckung zweier Baumfrevler Prämi⸗ 
nen von je 75 Ar aus Kr is⸗Communalfond 
bewilligt worden. — Auf dem Transport von Tremeſ⸗ 
ſen nach dem Zuchthaus in Fordoniſt in Bromberg die 
wegen Diebſtahls zu einer dreijährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilte Strafgefangene, Viehhändlerfrau 
Pauline Prokop geb Chulewirz 21 Jahr alt, 
aus Bromberg entſprungen. — Die Anzahl der 
in den letzen 3 Wochen im biejigen Soolbade 
verabfolgten Bäder betrug 763. 

Tremeſſen, 1. Oktober. Ende dieſes Mo⸗ 
nats wird der jeit dem Jahre 1850 beim hie— 
figen königlichen Kreiszerichte fungirende Grund: 
buchrichter Herr Kreisgerichtsrath Wagner ſein 
50jähriges Amtejubiläum feiern. Es werden 
bereits ſeit ein gen Wochen von Seiten der Be- 
amten des Gerichts Anſtalten getroffen um dieſe 
Feier würdig zu begehen. — Die am hieſigen 
königlichen rogymnaſium b-ftandene Vorklaſſe 
VII. iſt mit Ende dieſes Quartals eingegangen, 
well die Schülerzahl in derſelben zu gering war, 
um weiterbeſtehen zu können. Die beſten Schü⸗ 
ler aus dieſer Klaſſe wurden der VI. üb rwie 
fen, den ſchwächern hingegen anheimgeſtellt, ſich 
zur VI. vorbereiten zu laſſen, in welchem Falle 
dieſelben zu Oſtern k. J. aufgenommen werden 
können. ’ 

Schroda, 2. Okt. Der Mörder des Wujek 
iſt in der Perſon des Tagelöbners Wojciedh 
Dmwezarzaf, auch Buda genannt, ermittelt. Der⸗ 
ſelbe iſt, nachdem er von der Polizei in Ko⸗ 
ſtrzyn, woſelbſt er abgefaßt worden, ein umfang: 
reiches Geſtändniß abgelegt, zur gerichtlichen 
Haft gebracht worden. Das Motiv zur That 
war Eiferſucht. Wenn man das Alter des Ge- 
tödteten, der gegen 60 Jahre zählen konnte, und 
das des p. Owezarzak der über 60 Jabre alt 
iſt, ins Auge faßt, klingt es faſt lächerlich daß 
Eiferſucht das Motiv zur That geweſen ſein 
ſoll, zumal die Schöne um die es ſich handelte, 
ebenfalls ein Bettelweib, hoch in den Fünfzigern 
iſt. (Y. O. 3) 
— — — 


Klimatiſche Veränderungen. 


In ſeiner trefflichen Zeitſchrift „Geſund⸗ 
heit“ bringt Profeſſor Dr. Reclam einen Arti⸗ 
kel „Dautſchland in Gefahr“, welcher die all⸗ 
gemeinſte Beachtung verdient. Wir entnehmen 
demjelben folgende Stelle: Ein Beiſpiel der 
Klimaverändernng zeigt die Torresſtraße zwiſchen 
Neuholland und Guinea, welche 1606 nur von 
26 Koralleninſeln beſetzt war und noch eine 

te Durchfahrt bet. Heute iſt die Zahl der 

nſeln auf 160 vermehrt, die Durchfahrt iſt 
ſchwierig und vielleicht in einigen Jahrzehnten 
wird ſie nicht mehr möglich ſein; — dann wird 
aber auch der jetzt hindurchfließende warme 
Meeresſtrom ſich einen anderen Lauf ſuchen 
und das Klima der hinterliegenden Inſeln bis 
zur chineſiſchen Küſte wird ſich weſentlich än⸗ 
dern. Einer ſolchen Aenderung kann möglicher 
Weiſe auch Deutſchland entgegengehen, — nur 
daß ſie in dieſem Falle nicht langſam und aus 
natürlichen Urſachen, ſondern daß ſie ſchnell, 
gewaltſam und künſtlich zu unſerm Nachtheile 
bervorgerufen würde. Es geht durch öffentliche 
Blätter die Nachricht, daß man in Amerika ſich 
mit dem Plane trage, den Iſthmus von Cen⸗ 
tralamerika zu durchſtechen. Ein internationales 
Komitee hat ſich gebildet, in welchem die Herren 
Leſſeps und Scherzer thätig ſind und welches 
den Zweck hat, die verſchiedenen Vorſchläge ei⸗ 
ner Durchſtechung der Lindenge von Panama 
zu prüfen und diejenige Linie in Vorſchlag zu 
bringen, welche für Herſtellung eines ſchiffbaren, 
den ſtillen Ocean mit dem karaibiſchen Meere 
verbindenden Kanals die meiſten Vortheile dar⸗ 
bietet. Hieraus könnte ſich eine Gefahr jür 
Deutſchland entwickeln, die wahrlich nicht zu un- 
terſchätzen wäre und welcher rechtzeitig entgegen⸗ 
zutreten, die Pflicht aller Derer iſt, denen das 
Wohl unſeres Vaterlandes am Herzen liegt. 
Sollte durch jene Durchſtechung eine Einwirkung 
auf Richtung und Mächtigkeit des Golfſtromes 
geſchehen (worüber freilich nicht eher ein Urtheil 
ſich bilden läßt, als bis man den von der in⸗ 
ternationalen Kommiſſion gewählten Entwurf in 
ſeinen Einzelheiten kennt), jo wäre zu befürch⸗ 
ten, daß Deutſchland, wenn nicht ganz, jo doch 
theilweiſe des ſegensreichen Enfluſſes verluſtig 
ginge, welche ihm der Golfſtrom bereitet. Es 
dürfte daher wohl gerathen ſein, daß man von 
Anfang an den Einfluß, welche jene Arbeiten 
haben können, prüfend im Auge behält. Europa 
verdankt aber ſein ausnahmweiſe mildes Klima 
nicht nur der Waſſerheizung des „Golfſtromes“, 
ſondern auch der Heißluftheizung, welche ihm 
die afrikaniſche Wüſte gewährt. Alljährlich ſen⸗ 
det ſie uns den trokenen, heißen Wind. Die 
Luftſtrömung der „Sahara“ iſt es, welche den 
„Föhn“ bildet, der als Schneefreſſer und Glet⸗ 
ſchervertilger in der Schweiz bekannt iſt. Ohne 
ihn würden Sonne und Sommer nicht ausrei⸗ 
chen, das Fortſchreiten der Gletſcher aufzuhalten. 
Die Eiszeit Europas erklärt ſich, wenn man 
annimmt, daß damals die Wüſte Sahara mit 
Secwaſſer bedeckt war, und fie würde wiederum 
eintreten, wenn bei Ablenkung des Golfſtromes 


die Sahara aufhört, für Europa als heizender 
Ofen zu wirken! Im Weiteren bezeichnet der 
Verfaſſer die Herſtellung eines Saharameeres 
als einen der gewaltigſten Eingriffe in die Kli- 
matologie Europas. 


Verſchiedenes. 


— Eine deutiche Rothhaut. Vor dem Por 
lizeirichter in Chicago erſchien kürzlich ein junge: 
Mann in dem romantiſchen Koſtüme eines Ne— 
vada⸗Indianers und hatte ſich wegen Trunken 
heit und unordentlichen Betragens zu verantwor— 
ten. Aus ſeinen Ausſagen ging bervor, daß er 
John Dunkel heiße und in Deutſchland geboren 
ſei Er ſei jetzt 29 Jahre alt und als kleiner 
Knabe nach dem Tode ſeiner Cltern mit einem 
Onkel ausgewandert. Bis zu feinem 20. Jahre 
blieb er in Cincinnati, dann machte er ſich auf, 
um in Colorado ſein Glück zu verſuchen, wurde 
aber von Judianern aufgegriffen und von ihnen 
jo genau bewacht, daß an ein En kommen nicht 
zu denken geweſen ſei. Sie batten ihm wegen 
ſeiner Behendi.feit den Namen „Wirbelwind? 
beigelegt und er halte ſich im Laufe 
der Zeit vollſtändig an das wilde Leben der 
Söhne des Waldes gewöhnt, wie er auch die 
Sprachen mehrerer Indianerſtämme fertig'ſpricht. 
In verſchiedenen Kämpfen iſt er verwundet wor⸗ 
den. Der Richter ſtrafte ihn mit 5. Dollars. 

— Aus dem Jahre 1866. Am 3. Juli 
1866 fand ein preußiſcher Arzt in der Kirche zu 
Chlum nach der Schlacht von Königgrätz einen 
durch einen Schuß durch den rechten Oberſchen⸗ 
kel verwundeten öſterreichiſchen Dfficter, der ihm 
einen Siegelring mit den Buchſtaben D. B. 
zum Andenken überreichte. Bemühunzen über 
den damals Verwundeten etwas Näheres zu 
erfahren, find bisber ohne Erfol z geblieben. 


Lebhaftes Intereſſe, was der preußiſche Arzt 
an dem verwundeten öſterreichiſchen Of⸗ 
fizier nimmt, veranlaßt ihn, auf dieſem 


Wege nochmals feinen damaligen Pfle,ling zu 
ſuchen. Redactionen, welche dieſen Aufruf nach 
drucken, werden gebeten, über etwai,e Meldun⸗ 
gen an den Redacteur der „Friedens und Frei⸗ 
heitspoſt“ inPliden bei Gumbinnen, Oſtpreußen, 
zu berichten. 


Loc ales. 


— Rettungs⸗KAtdallle. Am 4. October, Vormit⸗ 
tags, iſt die ſilberne Medaille für Rettung eines 
Menſchen aus Lebensgefahr dur b den Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter unſerm Mitbürger Herrn Kfm. Hugo 
Gall übergeben worden, der vor etwa 2 Monaten 
den ca. 14jährigen Sohn des in Lodz wohnhaften 
Fabrikanten v. Söderſtröm, der an der Badeſtelle 
der Gymnaſiaſten in Gefahr war, zu ertrinten, ge⸗ 
rettet hatte. Herr G. ſprang, als er den Kampf des 
Knaben bemerkte, bekleidet in den Strom und brachte 
den Gefährdeten an das Ufer. Obwohl Herr G. 
jedem Anſpruch auf Verleihung der Auszeichnung 
ausdrücklich entſagt hatte, iſt ſie ihm auf vorſchrifts⸗ 
mäßig erſtattete Anzeige doch vom Könige ertheilt 
worden. . ö 

— Jopernicus⸗vereln. Schon vor 5 Jahren, als 
der Copernicusverein mit den Zurüſtungen zu dem 
400jährigen Jubelfeſt vom 19. Februar 1873 beſchäf⸗ 
tigt war, wurde neben der neuen lateiniſchen Aus⸗ 
gabe des Hauptwerkes von Copernicus auch die Her⸗ 
ausgabe einer deutſchen Ueberſetzung deſſelben in 
Aus ſicht genommen, die Prof. Menzzer in Halber⸗ 
ſtadt zwar dem Inhalte nach vollſtändig, aber noch 
nicht druckreif dem Copernicus-Verein zur Verfügung 
geſtellt wurde. Theils der Umſtand, daß die werth⸗ 
volle Arbeit des Herrn M. noch einer Reviſion be- 
durfte, bevor ſie zum Druck überliefert werden konnte, 
theils die Erwägung, daß die Koſten eines gleichzei— 
tigen Erſcheinens der lateiniſchen und der deutſchen 
Ausgabe des umfangreichen Buches die damals dem 
Verein zur Verfügung ſtehenden Mittel weit über⸗ 
ſchreilen würden, machien es nothwendig, von dem 
Druck der deutſchen Ueberſetzung vorläufig Abſtand 
zu nehmen. Beide Hinderniſſe find aber jetzt glück⸗ 
lich gehoben. Die Arbeit des Herrn Prof. M. iſt 
von ihm ſelbſt unter Mitwirkung des Herrn Prof. 
Canter zu Heidelberg ſorgfältig durchgeſehen, druck⸗ 
fähig gemacht und nochmals dem Copernicusverein 
zur Herausgabe überwieſen. Das zweite Hinderniß 
hat, nach dem Bericht der „Danz. Ztg.“ in Nr. 9970, 
der Provinziallandtag von Preußen in ſeiner Sitzung 
vom 30. Sept. in dankenswertheſter und freigebigſter 
Weiſe beſeitigt, indem er dem Verein die zur Her— 
ausgabe einer deutſchen Ueberſetzung des Werkes 
„De revolutionibus orbium caelestium“ erbetene Sub— 
vention von 2500 Ar aus Provinzialfonds wobl⸗ 
wollend bewilligt hat. Der Copernicusverein wird 
alſo in ſeinen nächſten Sitzungen über die Schritte 
zu berathen und zu beſchließen haben, die erforder⸗ 
lich ſind, um das epochemachende Werk unſeres Co— 
pernicus dem deutſchen Volke auch in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache vorlegen zu können. 

— Handwerker-Vrrein. In der am 5. Otbr. ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung, an welche ſich die General- 
Verſammlung anſchließt, wird Herr Stadtrath Beh⸗ 
rensdorff Namens der in der letzten Verſammlung 
gewählten Commiſſion über die Lehrlingsfrage Be⸗ 
richt erſtatten. Herr Oberlehrer Böthke wird Mitthei⸗ 
lungen über die Organiſation des deutſcheu Turnver⸗ 
einsweſens machen. 

— Wahlangelegenheiten. Das am 22. Sptbr. er⸗ 
nannte Wahlcomitee hat erſt am 3. Oetbr. die Vor⸗ 
bereitungen der Organiſation beendet, ob dieſe ſelbſt, 
iſt noch nicht bekannt, Die ſeit der Ernennung bis 
zur Vollendung der Vorbereitung für die Organiſa⸗ 
tion verlaufenen 11 Tage ſind verhältnißmäßig eine 
lange, ſehr lange Zeit, und es iſt zum günſtigen Er⸗ 
folg der Wahlen dringend zu wünſchen, daß das 
Wahlcomitee von jetzt an für feine Thätigkeit ein 


ſchnelleres Tempo annehmen, desgleichen daß von 
dieſer Thäthigkeit mehr als bisher in die Oeffentlich— 
Ein Wahlcommitee, welches ſich nicht 
mit der Maſſe der Wähler in fortwährender leben⸗ 
diger Verbindung erhält, ſchwächt feine Kraft und 
Nach dem, was bis jetzt bekannt 


keit gelange. 


Wirkſamkeit ſelbſt. 
geworden iſt, findet das am 22. Sptbr. beſtellte 
Wahlcommitee ſeine Aufgabe weſentlich nur in der 
Sorge für Ernennung möglichſt vieler deutſcher 
Wahlmänner und will die Prüfung der vorgeſchlage— 
nen Candidaten, wie die Auswahl aus dieſen den 
Wablmännern allein überiaffen. Wir halten das 
nicht für richtig. Zwiſchen den Urwahlen und dem 
Wahltage wird vorausſicht wie früher, jo auch dies⸗ 
mal nur ein Zeitraum von etwa 8 Tagen liegen u. 
dieſe Friſt iſt zu kurz um die Wahlmänner — deren 
Geſammtzahl in den beiden Städten und dem Lande 
276 be tragen ſoll — auf einen Namen zu einigen 
und einſtimmig zu machen. Sind unter dieſen 276 
auf mindeſtens 100 Polen zu rechnen, deren Stimmen 
keinem Deutſchen gegeben werden, wenn er nicht etwa 
dem Centrum angehört, jo bleiben doch noch 170— 
180 Deutſche übrig, zwiſchen denen eine Einigung her⸗ 
beizuführen iſt. Dieſe wird aber weſentlich erſchwert, 
wenn den Berathungen einer zahlreichen Verſammlung 
von ca. 150 Köpfen nicht vorgearbeitet iſt, wenn ei— 
ner ſo zahlreichen Körperſchaft, wie die Wahlmän— 
ner des Kreiſes ſie bilden, nicht einfache 
Fragen und klare Auskunft über alle 
möglichen zur Erwägung und Erörterung kom⸗ 
menden Differenzen vorgelegt werden. Zu mehr als 
einer allgemeinen Verſammlung der Wahlmänner 
des Kreiſes dürfte die Zeit ſchwerlich binveichen; will 
alſo das Wahlcomitee den Erfolg ſeiner Thätigkeit 
und das Ergebniß der Wahlen nicht großentheils 
dem Zufall preisgeben, ſo wird es ſich doch genöthigt 
ſehen, ſich nicht bloß auf die Sorge für die Ernen⸗ 
nung deutſcher Wahlmänner zu beſchränken, ſondern 
auch die Frage nach der Perſon uud der 
Qualifikation des aufzuſtellenden Candidaten 
zu erörtern und für die Wahlmännerverſammlung 
möglichſt klar zu ſtellen. Die Sorge für deutſche 
Wahlmänner wird übrigens in der Stadt Thorn 
nur in den dritten Abtheil. einiger Wahlbezirke bes 
ſondere Bemühungen erfordern. Aber über die Per⸗ 
ſon des Abgeordneten dürften auch unter den ſtädti⸗ 
ſchen Wahlmännern die Anſichten und Wünſche ſehr 
auseinandergehen. 

— Stadtverordneten. Die Sitzung der SVV. am 
4. October mußte wegen Beſchlußunfähigkeit aus⸗ 
fallen. 

— Umzug. Der Wohnungswechſel war bei dem 
diesmaligen Quartalsablauf ſehr lebhaft, wurde je⸗ 
doch großentheils ſchon in den letzten Tagen des 
September bewirkt, was dadurch möglich war, daß 
eine Anzahl Wohnungen erſt im Sommer d. J. 


fertig geſtellt und jetzt zum erſtenmal bezogen wurden, 


auch einige andere in den letzten Monaten leer ge⸗ 
ſtanden hatten. Der Bedarf an Fuhrwerkzum Transport 
von Möbeln und Hausgeräth war ſo groß, daß na⸗ 
mentlich am 2 Oetbr. mehrfach Droſchken, deren 
Verdeck abgenommen war, dazu benutzt wurden. Zu 


bemerken iſt, daß die Bromberger Chauſſee ſehr 


ſtark von Wagen befahren wurde und auch am 4. 
noch wird, welche Möbel 2. aus der Stadt dahin 
transportirenz es verlegen alſo viele Familien ihren 
Wohnplatz aus der innern Stadt in die geſunderen 
und billigeren Häuſer der Vorſtädte. 

— Gerichtliche Verhandlung am 3. October. Auf 
der Anklagebank haben ſich 1. der Müllergeſelle Jo⸗ 
hann Borudi aus Silberdorf, 2. der Scharwerker 
Michael Borudi aus Dembowalonka, Kreis Stras⸗ 
burg, 3. der frübere Polizeidiener Joſeph Bogacki 
aus Schönſee wegen vorſätzlicher Körperverletzung u. 
Gebrauches gefährlicher Inſtrumente bei einer Schlä⸗ 
gerei zu verantworten. Die 3 Angeklagten geriethen 
am 1. Nov. v. J. in Schönſee mit dem Einwohner 
Neumann in Streit und im Verlaufe deſſelben ver⸗ 
ſetzte Johann Borucki dem p. Neumann mehrere 
Meſſerſtiche in den Kopf, während Michael Borucki 
demſelben mehrere Hiebe mit einem Todtſchläger 
verabfolgte. Joſeph Bogacki griff Neumann mit ei⸗ 
nem offenen Meſſer an. Er hatte ſchon vorber in 
einem Lokale erklärt, Neumann werde am 1. Novbr. 
ausgezahlt bekommen. Durch die erhaltenen Ver- 
letzungen war Neumann 3 Wochen arbeitsunfähig. 
Johann und Michael Borucki wurden zu je 14 Ta⸗ 
gen, Joſeph Bogacki zu 4 Wochen Gefängniß verur⸗ 
theilt. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 3. October. 


Gold ze. zꝛc' Imperials 1395,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 168,50 bz. 
do. do. (/ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,70 bz. 

Begünſtigt durch erneuerte, ziemlich umfang⸗ 

reiche Deckungen hat die Beſſerung der Terminpreiſe 
für Getreide heute weitere, nicht unerhebliche Fort— 
ſchritte gemacht. Während der Terminverkehr ſich 
ziemlich lebhaft geſtaltete, war der Umſatz in effek⸗ 
tiver Waare, zum Theil durch die etwas erhöhten 
Forderunnen behindert, von keiner großen Ausdeh— 
nung. Gek. Weizen 21000 Ctr., Roggen 64000 Ctr., 
Hafer 1000 Ctr. 
Rüböl, anfänglich ziemlich feſt im Werthe gehal⸗ 
ten, wurde dann williger angetragen, ſo daß der 
mäßige Handel ſich zu etwas niedrigeren Preiſen 
vollziehen konnte. Gek. 1600 Ctr. 

Die Spirituspreife verharrten in gedrückter 
Haltung. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 180-223 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148-186 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbfen: Koch⸗ 


waare 169-200. Ar, Futtetwaare 160 16s rt 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ag bey. — Petroleum loco 44,5 
15 bz. — Spiritus loco ohne Faß 50,9— 50,5 Ag 5 
bez. 7 


Danzig, den 3. October. je 


Weizen loco ift heute außergewöhnlich ſchwach 
zugeführt geweſen, die Kaufluſt dagegen war gut und 
Preiſe waren feſt. Zum Schluß wurde der Markt 
ſebr ruhig, 200 Tonnen, darnnter 116 Tonnen alt 
vom Speicher wurden heute nur umgeſetzt und iſt 
bezahlt für blauſpitzig 128 pfd. 190 A, 129 pfd. 
194 A, 132 pfd. 198 A, dunkelbunt 137 pfd. 199 
, bunt 125 pfd. 200 A, glaſig 129 pfd. 202, 203 


Ax, beſſerer 131, 132, 133 pfd. 205, 206 A, alt 


glaſig 130 pfd. 210 % pro Tonne. Termine höher | 
gehalten, blieben obne Umſatz. Regulirungspreis 
202 Ar. 

Roggen loco feſt, 126 pfd. brachte 163 Ag, 126/7 
pfd. 104½ Ar pro Tonne. Umſatz 30 Tonnen. 
Termine ohne Angebot. Regulirungspreis 156 A 
— Gerſte loco flau, außer für feine große wenig 
Kauflust, kleine 103/4 vfd. mit 137 Ax, große 116 
pfd. 160 r pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco 
Koch⸗ zu 153, 156 A pro) Tonne nach Qualität 
bezahlt. — Spiritus loco geſtern Nachmittag noch 
5 49½½ x verkanft. Termine April-Mai 32 ME 

1 
Breslau, den 3. October. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,50 —18,60—20,70 Ax, gel⸗ 
ber 16,20—18,20- 19,40 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ar, galiz. 13,50 15 15,10 A. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,00 14,50 15,10 per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,60 — 14,30 ME: per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 15,90 —16,90— 18,70, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 Ar pro 100 Kilo. — Mais 
Kukuruz) 10,50 —11,50—12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 per 50 Kilo. — 
Winterraps 29,75 — 30,75—3½5 Ar. — Wins 
terrübſen 27,75 28,75 — 30,75 A. — Sommer: 
rübſen 25,00 29,00 A. — Dotter 21,00 —26,25 4 


Getreide- Markt. 1 

Chora, den 4. Oetober. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188192 Ar. 2 
Roggen per 1900 Kil. 149152 ME 


do. neuer per 1000 Kil. 156—160 r. 8 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ar. 7 > 
Hafer per 1000 Kal. 1012 Wr.. 


Erbſen ohne Zufuhr. 


K 12828 
Rübfuchen per 50 Kil. 8½—9 Ar. 


> 


Börsen-Depesche 
Sieger 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 4. October 187. 
3.10 1 


Fonds. schwach. 


Russ. Bankuoten . 266—5 
Warschau 8 Tage. 265 — 80265 — 
poln. Pfandbr. 5% 74 50 7 
poln. Liquidationsbrisfe. 66 


Westpreuss. do 4% . . 94-8 


Westpreus. do. 4½% 101—50ʃ101- 60 
Posener do. neue 4% . 9450| 94 
Oestr. Banknoten 163 — 501163 — 
Nisconto Command. Anth 116 


Weizen, gelber: 


Octbr-Novbr. ie. 204 500 
April- Mai. De 11-sobr 


211—- 500211 
Roggen: —ͤ— 
88 153 
Octbr-Novbr.. . 153 
Novbr-Dezpr . .. , , 154500155 
April-Mai ; 159 
BR 59 . N 
err — 
April-Mai 7159 
Spirtus: 
ooo. Er 50—50 
October. - 50— — 
April-Mai . f Be 58 


Reichs-Bauk- Diskont 
Lombardzinsfuss 


* 


Waſſerſtand den 4. Octbr- 4 Fuß 7 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. i 
Seit Sonnabend iſt das Baremeter überall in 
Europa in außerordentlicher Unruhe. Dem raſchen 
Fallen, das ſich bis Sonnlag Morgen in Nord⸗ 
Deutſchland bemerkbar machte, iſt ein rapides Stei⸗ 
gen gefolgt, das ebenfalls von Weſt fortſchreitet und 
von neuem Fallen gefolgt wird, das ſeit dem Abend 
ſchon in Irland eingetreten iſt. Am Niederrhein iſt 
das Barometer jeit 24 Stunden um mehr als 20. 
Millimeter geſtiegen. Trotz dieſer rapiden Druck⸗ 
Veränderungen iſt das Wetter in Norddeutſchland 
forldauernd ziemlich rubig geweſen, in Frankreich, 
den Niederlanden und Süddeutſchland war es theil⸗ 
weiſe ſtürmiſch. Heute liegt ein bar. Maximum mit 
ſchönem, ruhigem Wetter über Südweſtdeutſchland 
und der Nordſee. Die Temperatur iſt faſt überall, 
namentlich im deutſchen Binnenlande, gefallen. Im 
Kanal berrſcht mäßiger OSO. mit Regen, auch für 
Deutſchland iſt wiederum ſchlechtes Wetter wahrſchein⸗ 
lich. 8 
Hamburg, 2. October 1876. 
Deutſche Seewarte. 


7% 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Zur Beſchaffung von 2500 ld. 


Bekanntmachung. 


Vormittags 10 Uhr 
werden vor dem Gebäude Altſtadt Nr. 


Meter 16 zm. ſtarke Mauerlatten in 190 3 a 
Längen von nicht unter 8 Meter zur 8 e 


Wiederherſtellung der Eisbrecher an der 
ſtädtiſchen Weichſelbrücke haben wir 


auf 
Donnerſtag, den 5. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr 
in unſerer Regiſtratur einen Submiſ⸗ 
miſſions termin feſtgeſetzt. 
Wir fordern hiermit Lieferunzsluſtige 
auf ſich an der Submiſſion zu beihei⸗ 


ligen mit dem Bemerken, daß Offerten!“ 


auf das ganze Quantum oder aber auch 
nur ouf einen Theil deſſelben entgegen⸗ 
genommen werden. 

Die Lieferung iſt (franco Brücken⸗ 
bauſtelle) ſofort nach erfolgtem Zuſchlage 
zu beginnen und muß innerhalb acht 
Tagen beendet werden. 

Die Offerten ſind zu unterſchreiben, 
zu verfiegeln und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſionsofferte auf die Lieferung 
von Mauerlatten“ zu verſehen. 

Thorn, den 3. October 1876. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Nach §s 123 und 128 des Geſetzes 
vom 26. Juli 1876 betreffend die Zu⸗ 
ſtändigkeit der Verwaltungs- und der 
Verwaltungsgerich!s⸗Behörden ſteht ſeit 
dem 1. October d. J die Entſcheidung 
über Anträge auf Genehmigung zur 
Errichtung oder Veränderung gewerb⸗ 
licher Anlagen, ſowie auf Ertheilung 
der Erlaubniß zum Betriebe der Galt- 
und Schankwirthſchaft, zum Kleinhan⸗ 
del mit Branntwein oder Spiritus und 
um Handel mit Giften nicht mehr 

em Kreis⸗Ausſchuß, ſondern dem hie⸗ 
ſigen Magiftrate in erſter Inſtanz zu. 

Alle desfalſigen Anträge ſtädtiſcher 
Einwohner ſind alſo fortan durch Ver⸗ 
mittelung der hieſigen Polizei. Verwal⸗ 
tung bei uns anzubringen. 


Der Magiſtrat. 


Handwerker Verein. 
Donnerſtag, den 5. Okt, Abends 8 Uhr 
General⸗Verſammlung. 

5 Tagesordnung: Beſchlußfaſſung 
über die Beſchickung des Gewerbetags 
in Danzig, event. Wahl eines Dele⸗ 


girten. 
Der Vorſtand. 


5 Ei jet neuer viertheiliger Bett⸗ 
ſch 


circa 20 Cubikmeter Ziegeln und 
Ziegelſtücke, 

2 Traillengitter, 

1 Stubenthür nebſt Zarge, 

1 zweiflügliges Fenſter, 

circa 1 Kubitme'er Plaſterſteine 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 

Thorn, den 30. September 1876 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Wein- Auction! 
Freitag d. 6. d. Mts. ron 10 Uhr 
ab werde ich Altſt. Markt 289, 2 Tr. 
für ein auswärtiges Haus circa 300 
Flaſchen Rothwein (Bordeaux) verſteig. 
W. Wilckens Auctionator. 


Gymnaſium. 

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
am 9, 10. und 11. Oktober von 9—1 
Uhr. Diejenigen, welche bereits eine 
öffentliche Schule beſucht haben, müſſen 


ein Abgangszeugniß, alle ein Atteſt 


über die ſtattgehabte Impfung reſp. 


Wiederimpfung vorlegen. In die 2 
Vorklaſſe werden fortan nur ſolche Kna— 
ben aufgenommen, welche bereits einige 
Fertigkeit im Leſen, Schreiben und 
Rechnen beſizen Der Unterricht be: 
ginnt am 12. Oktober, 8 Uhr. 
. D 

In meiner höheren Töchterſchule 
bezinnt der Winterkurſus Donnerſtag, 
den 12. Oktober, Morgens 8 Uhr. 

Anmeldungen neuer Schülerinnen 
entgegenzunehmen bin ich täglich bereit 
Weißeſtraße 74, part. 

Frau Magd. Hasenbalg. 


Meine Wohnung iſt Schuhmſtr. 425. 
ir Sehlenke, Azentin 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Eliſabethſtr. 263, 2 Tr., bei Herrn 
Schuhmachermeiſter Wunsch. 
Wwe. Marquardt. 
Das Rleider-YRagazin 
von 
Elise Gaglin 
befindet ſich jetzt im Haufe des Herrn 
Hirschberger, Altſtadt 165, 1. Etage. 
Dem geehrten Publikum empfehle 
ih zur gefälligen Benutzung ꝛwei 
elegante franzöſiſche Billards; 


ſteht billig zum Verkauf ebenſo wird für gute Speiſen und 


Gerechteſtraße Nr. 118 von 10 Uhr Getränke geſorgt ſein. 


Morgens ab. 


M. Borowiak, Reſtaurateur. 


Mil genehmiqung der Nönigl, Staatsregierung 
Lotterie 


zur Erweiterung reſp. Begründung 


von Etziehungs⸗ 


Anſtalten für verwahrloſte und für faubſtumme 
Kinder ohne Anterſchied der Religion in 


Königsberg in 
28. Dezember 1876. 


3000 Gewinne. 
ewinn: ein Tafelaufsatz, reeller 


Ziehung: 


1. Haup 


berwerth 15,000 Mark; 2. Hauptgewinn: 
Silberwerth 6000 Mark; 3. Hauptgewinn: 


Der Preis des Loofes iſt auf 3 


Pr. 


old- und Sil- 
reeller Gold- und 
reeller Gold- und 


Wiederver äufer er— 


Mk. feſtgeſetzt. 


halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ge— 
neral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. 


Königsberg in Pr., im Juni 1876 
Die geschäftsführende Commission. 


O. Bittrich, 
Commerzienrath. 
Marcinowski, 
Regierungsrath. 


Jul. Dumcke, 
Kaufmannn. 
Otto 


Commerzienrath. 


H. Hirschfeld, Jagielski, 

Kaufmann. Polizeirath. 
Wien, Zippel, 

Stadtgerichts-Präſident. 


Obige Looſe find in der Nuchhandlung von L. Pelchrzim zu haben. 


Halle a. S., Hamburg, Leipzig, 
bedeuten den Städten Europas, 


ll, 


N chenb 
mania, den „Kladderadatsch, 


ls verabfolgt. 


J Brag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung! 
werden 


— — — — —̃—ꝛ —- — — 
— RRGGLD GGG GELD GGDLLLBG * 
N Central⸗Annoncen⸗Bureau N 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 


mit Filialen in Breslau, Chemniß, 5 
Magdeburg, München, Nürnberg, N 


1 


Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 


Agenturen iu allen 


GGLILLLL. 


\ für alle Zeitungen, 
D insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ 5 5 
J die „Post,“ die „Kreuzzeilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
N ger‘ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
„Neue Volkszeitung,“ : 
die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ clc. 

t Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cataloge gra- 


das „Berliner Tageblatl,“ 


„Gerichtszeilung,“ „Ger- 


\ 


neue Peitroleum-Sicher- 


heitstischlampe 


(System Müller.) 
Patentirt im Königreich Preussen, Bayern, Württemberg wid Sach- 
N sen, in Baden u. s. w. 

Die vielfachen und berechtigten Klagen über das Feuergefährliche 
der bisherigen Petroleumtischlampe werden durch diese neue und wohl- 
thätige Erfindung eines deutschen Technikers ein für allemal beseitigt. 

Die neue Sicherheitstischlampe kann den sorglosesten Händen 
anvertraut werden, sie explodirt nicht und richtet auch wenn sie 
umgeworfen wird oder aus der Hand fällt keinerlei Unheil an. 
Vielmehr wird in solchen Fällen durch einen selbstwirkenden Mechanis- 
mus der Luftzutritt zur Flamme sofort und vollständig abgesperrt, 80 
dass die letztere im gleichen Augenblick verlöscht. — Die während ei- 
ner längeren Benutzung gewonnenen vortrefflichen Resultate veranlassen 
mich, die neue Erfindung nunmehr in den Verkehr zu bringen und ich 
empfehle dieselbe als eine bewährte und gefällig ausgestattete Zimmer- 
lampe, welche die Bezeichnung einer Sicherheitstischlampe in des 
Wortes vollster und bester Bedeutung verdient. — Prospecte und Zeich- 
nungen erfolgen gratis. 


E. Cohn, 


Hausvoigteipl. 12. 
Hofl. I. M. d. Kaisers u. d. Kaiserin. 


we Fleisch-Extrakt-Präparate. 
Ehren-Diplom: ilberne Medaille: 
Internationale See-Ausſtellung Neu 8 

Paris 1875. Paris 1875. 


Wichtige Erfindung. SE 


Erſparniß an Arbeit, Zeit und Geld. 
Bouillon in Tafeln und Körnern 


waſſer, d. i. eleetriſcher Sauerſtoff zum Trinken und! Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Freitag, d. 6. Oktober er. we Sinathimen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetlts, des] Mittel- und Elementar-Knabenſchule 


und andere fertige Suppen, in trockenem Zuftande haltbar, bequem, wohlfdimecend 


und billig, Reis, Sago, Tapioca, Nudeln, Gries und Graupen, find mit friſch 
bereiteter, konzentrirter, aus Ochſenfleiſch und Gemüſen dargeſtellter Bouillon, 
„wirklich eingeclickter Fleiſchbrülie“, durchtrünlit. 

Auskünfte über Agenturen und Bezug dieſer Suppen werden im General- 
Depot Hamburg, Deicifteaße 20, I. Etage, für Norddeutschland (Preußen), 
Dänemark, Schweden und Norwegen ertheilt. 


— —— — 


Neueſter patentirter 


Bier zapfapparat 


(ohne Rohre und ohne Gummiſchläuche) 


mittelſt gereinigter comprimiiter Luft, wodurch es ermöglicht wird, jedes Bier 
während der ganzen Dauer des Abzapfens eines Faſſes von jeder beliebigen 
Größe, friſch (mouſſirend) zu erhalten, ſelbſt wenn die Zeit des Abzapfens über 
eine Woche hinaus dauern würde. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Preis pro Stück 50 Mark. 
Stettin, Wilhelmsſtraße 18. 


M. Loewel, 
Fabrik für pneumatiſche Apparate. 


— 


Für Engbrüſtigel 


Es exiſtirt nur ein Mittel, welches Engkrüſtigkeit, Huſten und Be 
klemmungen wirklich heilt. Es iſt dies die von Dr. und Apotheker Aubrée 
in Ferté-Vidame (Eure et Loire) erfundene Mixtur, welche bei 14jähri⸗ 
gem Erfolg, jeder Konkurrenz ſpottend, Tauſende von Heilungen bewirkt hat. 
Atteſte unentgeltlich und franeo. 


Zu haben bei Herrn 
Vern (Schweiz). 


Weintrauben : Verfandt Bi 
irken 


10 Pfd. Weintrauben incl. Kiſtchen 
verſendet franeo für nur 3,50 Mark 
Josef Dresel, 
Grünserg t. Sal. 


Schwarten 


zu Belagen, Bekleidungen und Umzäu⸗ 

nungen ſind ſtets zu haben bei 
EI G. Langer in Gollub. 
Der neu eingerichtete 


Geſchäfts⸗Keller 
am Altſt. Markt und Schuhmacherſtr.⸗ 
Ecke Nr. 428 iſt vom 1. Oktober er. 
ab anderweitig zu vermiethen. 


Expedition von G. L. Daube & Co. 
Dresden. 
Ein kleiner 


Ferdinand Friese, 


geben bei 
Heiligegeiſtſtr. 200 


Ein 
E tober Eliſabelhſtr. zu vermiethen. 
1 Tr. hoch. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


1 
Thomas, Tueterſche Apotheke in lite 


werden gekauft; Offerten sub X. A. 
1000 an die Central-Annoncen- 


brauner Wacielhund, 1 
auf den Namen Jolly hörend, hat 


fi geſtern Vormittag verlaufen; abzu⸗ Mes. Zimmer zu verm, Gerechte⸗ 


möblirtes Zimmer dom J. Of. 


Zu erfragen Gerechteſtraße Nr. 118, 


. Hoebel. 
Vorrätbig in der Muſikalienhandlg. 
von Walter Lambeck: 
Preis nur 50 Pf. 


Al. 


für Pianoforte, 
componirt von 
Hermann Fliege. 
Motto: Muſik wird oft nicht ſchön ges 
unden, 
Da fie ſtets mit Geräuſch ver: 


bunden. 
— Wilbelm Buſch) 


g ein 
Epidermaton, 
ein von mir aus aremaliſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in Ans 
wer dung gebracht habe, kann ich des— 
halb beſonders im Frühling und Som— 
mer, wo die Bildung von Sommers 
ſproſſen ſtets ſtaitfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals den Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläfti.t werden. 
Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 
das Geſicht bleitt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut das 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24lötbigen Flaſche b:= 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. a Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. à Slaſche 
feſtgeſetzt. 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtsbelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 

1 Treppe. 


Vollſtändiges Lage 
zu 

Fabrik- 

preiſen. 


Muſikalienhandlung 
von 
Walter Lambeck. 
Siicherſte Abhülfe 
der Trunkſucht 
gewährt tretz aller Coneurrenz und Ans 
feindung, mein nufehlbares Mittel, 
welches auch ohne Wiffen des Trir kers 
angewandt werden kann. Tauſende 
von Anerkennuugsſchreiben liegen vor. 
Man vende ſich vertrauensvoll an 
W. Schmidt, Berlin, Dresdenerſtraße 
. ee 
J oder 2 Penfioraire finden freund⸗ 
Aufnahme. Zu erfragen 
Brückeaſtraße 19, 1 Tr. 
Hine Wohnung, beſteh. aus 2 Stuben, 


a ſtraße 110. F. Wendland. Ei 
erechteſtr. 118 ift eine Wohnung zu 
' vermiethen. 


Wihnungen mit Zubehör find zu 
vermiethen. A. Sztuezko. 


— — 


